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Donnerstag, den 30. September 1909. 149, Jahrgang.
Abonnements Cinladung.

Hierdurch laden wir zum Abonnement auf
das vierte Quartal 1909 des „Merſeburger
Kreisblatts“ ergebenſt ein. Dasſelbe iſt das
älteſte Blatt im Kreiſe und eines der älteſten
Blätter Deutſchlands überhaupt, es iſt aber
hinter der Zeit nicht zurück geblieben und
bringt alle wichtigen Tages- Ereigniſſe aus
Stadt und Land in bekannter Ueberſichtlich-
keit und Kürze.

Das „Kreisblatt“ iſt dasjenige Blatt, welches
in den meiſten gebildeten und wohlhabenden

Familien der Stadt und des Kreiſes Merſe
burg aufliegt und von dem mit ſonſtigem
Leſeſtoff reichlich verſorgten Leſer meiſt gern
zur Hand genommen wird.

Die Haltung des Kreisblatts iſt bekannt.
Abonnements und Jnſertionspreiſe bleiben

unverändert.

Verlag und Redaktion des
„Kreisblatts.“

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Komitee für Hebung der Zucht gängiger
Wagenpferde in Baden die Erlaubnis erteilt,zu der mit Genehmigung der Großherzoglich

Badiſchen Regierung im Jahre 1909 zu ver-
anſtaltenden öffentlichen Ausſpielung von
Pferden und Silbergegenſtänden auch im dies-
ſeitigen Staatsgebiete Loſe zu vertreiben.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, den
Vertrieb der Loſe nicht zu beanſtanden.

Merſeburg, den 27. September 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Vom 1. Oktober d. Js. ab haben wir
den Dr. med. Karow hier Markt Nr. 19

als Fommunar Polizei und Armen
arzt angeſtellt

Der Genannte hält Sprechſtunden in ſeiner
Wohnung und zwar:

Werktags von 8--10 Uhr vormittags
2--3 Uhr nachmittags u.

Sonntags nur 8--10 Uhr vormittags.
Merſeburg, den 27. September 1909.

Der Magiſtrat. (2180
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Lärmſzenen vor dem Kaiſer.
Meißen, 28. Sept. Ueber wüſte Lärm

ſzenen vor dem Kaiſer in Meißen weiß das
chriſtlich-ſoziale „Reich“ zu berichten. Wie
dem Blatte geſchrieben wird, haben ſich am
Sonnabend des Kaiſertages in Meißen in
unmittelbarer Nähe des Kaiſers Ereigniſſe
abgeſpielt, die das größte Aufſehen erregen.
Meißen habe am Sonnabend einen Rieſenbe-
ſuch zu verzeichnen gehabt. Abends, als die
Feſtlichkeiten vorüber waren, verlangten gegen
13 000 Perſonen mit der Eiſenbahn zurück-
befördert zu werden. Dieſem Rieſenandrang
zeigte ſich die Staatsbahn nicht gewachſen.
Unter den Augen des Staatsminiſters Dr. v.
Rüger und des Generaldirektors der Säch-
ſiſchen Staatsbahnen, von Kirchbach, ſpielten
ſich auf dem Meißener Bahnhof Szenen ab,
die aller Beſchreibung ſpotten. Bis zur Be-
drohung der völlig machtloſen Beamten ſoll
es gekommen ſein, und von irgend welcher
Beobachtung bahnpolizeilicher Vorſchriften
ſeitens des Publikums war keine Rede mehr.
Jeder handelte auf eigene Fauſt, ſuchte ſich
ſelbſt zu helfen, ohne die mindeſte Rückſicht
auf den Nebenmenſchen. Das Publikum hatte
jede Ueberlegung verloren. Es lag aber auch
alle Urſache zur Ungeduld vor. Für die
vielen Tauſende hatte man drei Billetſchalter
eröffnet, ſo daß ein lebensgefährliches Ge-
dränge entſtand und die Polizei wiederholt ein
ſchreiten mußte. Zur Rückbeförderung hatte

man u. g.
Klaſſe eingeſtellt, die nur auf einer Rampe
erklommen werden konnten und zum Teil un
beleuchtet waren. Der Tumult daucrte von
abends 7 Uhr bis nachts 1 Uhr. Um die
11. Abendſtunde kehrten Kaiſer Wilhelm
und König Friedrich Auguſt zu Fuß
von der Albrechtsburg zurück, um, entgegen
ihrer urſprünglichen Abſicht, nicht auf der
Albrechtsburg, ſondern in ihren Sonderzügen
auf dem Bahnhofe zu übernachten. Zu ihrem
nicht geringen Erſtaunen ſahen ſie vor dem
Bahnhof die aufgeregte Volksmenge, die hef-
tig gegen die Beförderung in Viehwagen und
die verſpätete Abfahrt der Züge proteſtierte.
Kaiſer und König ſchritten eilends, von nie-mand erkannt, durch die Menge hindurch in
ihre Salonwagen. König Friedrich Auguſt
aber war aufs höchſte empört über die unzu-
länglichen Bahnhofsverhältniſſe und machte
in heftigen Worten ſeinem Herzen Luft. Er
ſprach in ſchärfſter Weiſe dem Finanzminiſter
und dem Generaldirektor der Staatsbahnen
gegnüber ſich über die Vorkommniſſe aus. Das
Publikum wußte nicht, daß der Kaiſer ſich be
reits in dem dicht neben den Sonderzügen
haltenden Hofzuge befand. Jn berechtigtem
Unwillen über die rückſichtsloſe Beförderung
in zum Teil unbeleuchteten Viehwagen brüllte
das Publikum ſtundenlang und ahmte tieriſche
Laute nach. Erſt gegen 1 Uhr nachts, als
die Eiſenbahn die letzten Paſſagiere befördert
hatte, konnten Kaiſer und König ſich der ver
dienten Nachtruhe nach den anſtrengenden
Manövertagen hingeben.

Leipzig, 28. Sept. Die „Lpzg. Neueſt.“
entkräften den Artikel des „Reich“ und führen
aus, der Kaiſer ſei 1 Stunden ſpäter in
Meißen angelangt, als urſprünglich ange-
nommen wurde und infolge deſſen hätten drei
für das Publikum bereit ſtehende Extrazüge
keine Verwendung finden können. Dann
heißt es weiter: „Wenn in der Berliner

Viehwagen als Wagen dritter Nachricht geſagt wird, König Friedrich Auguſt
ſei aufs höchſte empört geweſen über die un
zulänglichen Bahnhofsverhältniſſe und hätte
auch dem Finanzminiſter Dr. v. Rüger und
dem Generaldirektor der Staatsbahnen vom
Kirchbach gegenüber in heftigen Worten
ſeinem Herzen Luft gemacht, ſo iſt zu kon
ſtatieren, daß dieſe Bemerkungen völlig aus
der Luft gegriffen ſind. Finanzminiſter Dr.
v. Rüger teilte unſerem Vertreter perſönlich
mit, daß ſowohl er wie der Generaldirektor
und die übrigen Miniſter mit dem Dampfer
„Kaiſer Wilhelm II.“ nach Dresden zurück-
kehrten, daß ſie ſich alſo gar nicht auf dem
Bahnſteige befanden, als die Fürſtlichkeiten
ſich in ihre Salonwagen zurückzogen, und
daß der König auch an den folgenden Tagen
ſich über etwas Ungehöriges auf dem Meißner
Bahnhof nicht geäußert hätte. Man kann
hieraus am beſten ermeſſen, welchen Wert die
Berliner Erzählung überhaupt beſitzt.“

Zum Sturz des Fürſten v. Bülow.
Merſeburg, 29. Sept.

Seit einigen Tagen ergeht ſich die Preſſe
in Erörterungen über den Sturz des Fürſten
v. Bülow und ſeine Urſachen, und die Ange
legenheit iſt noch nicht geklärt. Ob ſie über
haupt jemals völlig getlärt werden wird, iſt
zweifelhaft, erwünſcht wäre es allerdings,
wenn die Norddeutſche Allgemeine“ in der
Sache das Wort ergreiſen würde

Am meiſten intereſſteren die Vorgänge
wegen des „Daily Telegraph“-Artikels.

Es liegen heute folgende Meldungen

vor
Berlin, 28. Septbr. Zur Frage des

Sturzes des Fürſten Bülow ergreift in der
„Staatsbürgerztg.“ der Schriftſteller Adolf
Stein, der Verfaſſer der Broſchüre „Kaiſer
Wilhelm II.“, das Wort, um feſtzuſtellen,
daß Fürſt Bülow zweifellos den Kaiſer nach

Die letzten Tage
von Meſſina.
Roman von Erich Frieſen.

BGSSEè -E-'ko]
Wie ein Blitz zuckt es durch ſein Hirn:
„Jſt das nicht Clella Morgano? Die

ſtolze, ſpröde Clelia, die am Abend vor jener
Schreckensnacht ihren Bräutigam aus Braſilien

zurückerwartete

Er fragt ſeine Schweſter nach dem Namen
ihrer Schützlinge.

Seine Vermutung beſtätigt ſich.
Es iſt Bernardo Morgano und ſeine Tochter

Clelia.
Die Gleichgültigkeit des Marcheſe an dem

Schickſal der Flüchtlinge iſt auf einmal leb
haftem Intereſſe gewichen.

Wenigſtens dieſem einen „Flüchtling“
gegenüber.

Mit der ihm eigenen unverſchämten Ueber
legenheit gebietet er ſeiner Schweſter, ſich des
„armen Mädchens da drüben etwas anzu
nehmen, es womöglich zu ſich heranzuziehen.

Jhr auſteiwende Mißtrauen ſchneidet er

ſofort ab mit den Worten:
„Jch kenne die Signorina Morgano von

Meſſina her ſie und ihren Vater
Die Folge dieſer Unterredung iſt, daß am

folgenden Tage die Conteſſa Erminia bei
Clelia erſcheint und ihr im Namen ihres
Bruders einen herrlichen Strauß weißer Roſen
Überreicht.

13]

Clelia nimmt ihn mit ruhigem Gleichmut
entgegen.

Als ſie die Blumen jedoch ihrem alten
Freunde Dr. Röder zeigt, gerät dieſer in eine
ganz merkwürdige Aufregung.

„Hüten Sie ſich vor dem Menſchen knurrt
er, während die Zornesadern auf ſeiner Stirn
anſchwellen.

Betroffen hebt Elelia den Kopf.
„Warum
„Sein Renommeo iſt das denkbar ſchlechteſte
„Woher wiſſen Sie das, Doktor
„Jch kenne ihn von Meſſina her.“
„Aber ſeine Schweſter ſcheint doch ſehr gut

zu ſetn. Wie kann der Bruder
Mit einem eigentümlichen Blick ſieht Dr.

Röder das Mädchen an.
„Clelig ſagt er langſam, mit ſchwerer

Betonung „haben Sie Orlando Perini
ſchon vergeſſen

Doch ſofort reuen ihn ſeine übereilten
Worte.

Clelias ohnehin bleiche Wangen überhaucht
Totenbläſſe. Wie ſtützeſuchend greift ſie um ſich.

„Verzeihen Sie mir, Kind!“ murmelte erfaſt dem ltig die kleinen kalten Hände ſtreichelnd.

„Jch bin ein alter Narr! Wie könnte ein
Mädchen wie Sie je vergeſſen!“

Wehmütiges Lächeln umſpielt Clelias
Lippen.

Aber von dieſem Moment an iſt ihren
Qualen eine neue hinzugefügt die Sehnſucht
nach dem Geliebten.

Was während der ganzen Zeit daher ver
borgen in ihr ſchlummerte, zurückgedämmt

durch das Furchtbare,

Wochen durchgemacht es bricht auf einmal
mit elementarer Gewalt hervor.

„Orlando! Orlando!“
Verloren auch er!
Dann wieder ſchleicht ſich etwas wie Hoff

nung in ihre Seele.
Wo mag er weilen Vielleicht in ihrer

Nähe Ob er noch an ſie denkt
Ob er ſie ſucht Oder ob auch er

unter den Trümmern
Clelia erſchauert und birgt das Antlitz in

den Händen, als ſehe ſie den Geliebten vor
ſich mit verſtümmelten Gliedmaßen, blut-
überſtrömtem Geſicht und brechenden
Augen

Als am andern Morgen der Diener des
Marcheſe einen Strauß rotglühender Kame-
lien und ein Körbchen ſeltener Früchte mit
einer Empfehlung von ſeinem Herrn im
Gartenhauſe abgeben will, weiſt Clelia beides
mit höflichem Dank zurück.

Der brave Dr. Röder, der das Beſte gewollt
und die Leiden des unglücklichen Mädchens
nur vermehrt hat, ſinnt und ſinnt, auf
welche Weiſe er Clelia aufheitern, ihr nieder
gedrücktes Gemüt der Lebensfreudigkeit wieder
zuführen könne.

Während er im Hoſpital von einem Kranken
lager zum andern geht, überall mit Rat und
Tat beiſtehend, fällt ſein Blick auf eine der
Pflegerinnen, eine auffallend kleine, zierliche
Erſcheinung, deren ruhiges, umfichtiges Weſen

ihn ſchon oft angenehm berührte.
An demſelben Abend, als die Dame, nach-

das ſie in den letzten dem ſte ihren freiwilligen Krankenditenſt ab

ſolviert, ſich nach Hauſe begeben will, hört ſieplötzlich auf der Straße ihren Namen rufen.

„Signorina Danelli
Pia Danelli zuckt zuſammen.
Widerſtrebend wendet ſie dem atemlos

hinter ihr her keuchenden Arzt ihr ſchmales,
ſanſtes Geſicht zu.

„Herr Doktor
Schon iſt er an ihrer Seite.
„Jch habe eine Bitte an Sie, Signorina.“
Ein kaum merkbarer Schimmer von Röte

ſteigt in Pias Wangen. Doch ſagt ſie nichts.
Nur eine leichte Handbewegung fordert ihn
zum Sprechen auf.

„Jch habe bereits genügend Gelegenheit ge-
habt, Jhr gutes Herz zu bewundern be
ginnt er lebhaft, indem er ſeine Schritte den
ihren anzupaſſen ſucht.

Faſt heftig wehrt ſie ab.
„Ja, ja, es iſt ſo!“ bekräftigt er etifrig.

„Und da wollte ich Sie bitten, ob Sie Jhr
Samariterwerk nicht auch auf eine mir ſehr
teure Perſon erſtrecken wollen

Pia bleibt ſtehen. Voll blicken ihre ſanften,
dunklen Augen den Mann an.

„Wer iſt es, Doktor, den Sie mir ſo warm
empfehlen

„Ein junges Mädchen, das mit ihrem
Vater ebenfalls zu den Flüchtlingen gehört.
Cleliag Morgano iſt ihr Name.“

(Fortſetzung folgt.)
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beſtem Wiſſen zu decken verſucht habe. Seine
Schuld begann erſt nach der Auffaſſung
Steins, als die Novemberſtürme dahinbrauſten,
bei denen Fürſt Bülow wie auf den Mund
geſchlagen geweſen ſei. Er hätte Gelegeu-
heit gehabt, ſelber und durch ſeine Preßab-
teilung viele unrichtige Meldungen über
Aeußerungen des Kaiſers zurückzuweiſen.
Statt deſſen ſei nichts geſchehen. Außerdem
habe er ſich in dem verhängnisvollen Jrr
tum befunden, nach der Potsdamer Unter
redung ſei nunmehr alles wieder ins Gleich
gewicht gebracht. Auch nach dem Erſcheinen
des Buches „Kaiſer Wilhelm II.“ wäre für
die amtlichen Stellen die Gelegenheit vorhanden

die Aufklärung über das Krüger-
elegramm der Oeffentlichkeit zu geben, das

vom Kaiſer perſönlich weder verfaßt noch
veranlaßt worden ſei. Dieſe Feſtſtellungen
ſeien indes erſt ſpäter auf Grund einer von
Stein veranlaßten Jnterpellation durch einen
konſervativen Abgeordneten gegeben worden.
Jm übrigen ſtellt Stein feſt, daß der Kaiſer
den Fürſten Bülow durchaus halten wollte.
Das wiſſe er aus einer Mitteilung vom
Ende Januar dieſes Jahres. Erſt als Bülow
ſich mit der Reichsfinanzreform in die Sack
gaſſe verrannt habe, habe der Kaiſer die Ein
willigung zur Entlaſſung Bülows ins Auge
gefaßt.

Stuttgart, 28. Sept. Gegenüber der
Darſtellung der „Neuen geſellſchaftl.
Corr.“ über die „Daily Telegraph“ Affäre ver
öffentlicht das Deutſche Volksblatt“ folgen
den Artikel „Wir ſtellen feſt, daß Staats
ſekretär Stemmrich uns perſönlich
mitgeteilt hat, daß er das Manuſtkript las
und daß er den Auftrag des Reichskanzlers,
es auf ſeine hiſtoriſche Wichtigkeit zu prüfen,
genau erfüllte.“

Bremen, 28. Sept. Die „Weſerzeitg.“
ſchreibt: „Es iſt zu erwarten, daß die Regie
rung den konſervativen Blättern einen Strich
durch die Rechnung macht und durch eine
am tliche nochmalige Darſtellung der Vor
gänge die „Daily-Telegraph“-Affäre endgültig
beſchließt. Uns ſelbſt iſt von der maßgebend-
ſten Stelle, die es dafür überhaupt nur gibt,
auf das ausdrücklichſte verſichrrt worden, daß
die amtliche Darſtellung der „Nordd. Allg.
Ztg.“ voll und ganz zutreffe und daß an der
Erklärung des Fürſten Bülow mit keinem
Worte zu deuteln ſei. Dieſe Mitteilung iſt
uns mit dem Hinweis bekräftigt worden, daß
der Fürſt Bülow niemals die ſogenannten
Potsdamer Garantien vom Kaiſer erhalten
hätte, daß er niemals in dieſer Form in
jenem berühmten Geſpräch im Potsdamer
Schloß dem Kaiſer entgegentreten gekonnt,
wenn er nicht vollkommen unbeteiligt an der
„Daily Telegraph“-Affäre geweſen wäre.

Dieſe Auslaſſung der „Weſerztg.“ ſteht mit
der obigen Stuttgarter Meldung, wonach
Fürſt Bülow Auftrag erteilte, das Manu-
ſkript zu leſen, und zu prüfen in direktem
Widerſpruch.

Endlich heißt es in einem längeren Artikel
der „Köln. Ztg.,“ welcher ſich mit der Ange-
legenheit beſchäftigt, am Schluß:

„Jn einigen Zeitungen wird nach wie vor
auf der Behauptung beſtanden, daß die Stel-
lung Bülows ſchon ſeit dem November voll
kommen erſchüttert geweſen und daß ſein
Rücktritt nur eine Frage der Zeit geweſen
ſei. Es iſt ein Jrrtum, daß der Rücktritt
des Kanzlers auf den Kaiſer und auf Mei-
nungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Kanzler
und dem Kaiſer zurückzuführen ſei. Nachdem
durch die bekannten Abſtimmungen im Reichs-
tage die Würfel gefallen waren, hielt es Bü-
low für ſeine Pflicht, dem Kaiſer Vortrag
über die dadurch entſtandene Lage zu halten.
Bei dieſem Vortrage drückte Bülow ſeine
Ueberzeugung dahin aus, daß er bei der neu
geſchaffenen Lage nicht mehr mit Nutzen für
das Land an der Spitze der Reichsgeſchäfte
bleiben könne. So iſt die Sache in aller
Einfachheit verlaufen, und die Entſchlüſſe des
Kaiſers erfolgten auf Grund von ſachlichen
Erwägungen und ohne daß auf den Fürſten
Bülow ein Druck oder eine Anregung aus-
geübt wurde. Bülow hat, ohne der Ent-
ſcheidung vorgreifen zu wollen, einen andern
Ausgang nicht erwartet.“

Wiewohl die ganze Angelegenheit noch nicht
völlig geklärt iſt, wird man nach dem ganzen
Verlauf der Dinge wohl Folgendes als an-
nähernd zutreffend annehmen dürfen: Der
Kaiſer war nach der Unterredung im Pots-
damer Schloß im November v. J. wieder im
Einverſtändnis mit dem Fürſten Bülow und
vertraute ihm auch an, die Finanz Reform
im Reichstage durchzuſetzen. Noch im Früh-
jahr kehrte Fürſt Bülow vom Kaiſerlichen
Hoflager in Wiesbaden mit den beſten Hoff
nungen nach Berlin zurück. Erſt der Ver-
lauf der FinanzReform verſchaffte dem Fürſten-
Bülow die Gewißheit, daß er dieſelbe mit

dein Block nicht durchſetzen könne, denn die
Liberalen verlangten zunächſt die Annahme
der Erbſchaftsſteuer ſeitens der Konſervativen,
ohne ſich bindend zu erklären, daß ſie, im
Falle der Annahme dieſer Steuer, nun ihrer-
ſeits die übrigen Steuern bewilligen würden.

Darauf ließen ſich aber die Konſervativen
nicht ein, umſo weniger, als die Freiſinnigen
ihre Zuſtimmung abhängig machten von der
Einführung des Dreiklaſſen- Wahlſyftems in
Preußen, einer Sache alſo, die mit der Reichs
Finanz-Reform nicht das Mindeſte zu tun
hatte.

Infolge dieſer ſtritten Negation der Frei
ſinnigen ſetzten die Konſervativen ſich mit dem
Zentrum ins Einvernehmen, und mit dieſem
wurde die Finanz-Reform nun, ohne die
Erbſchaftsſteuer, gemacht.

Es iſt ohne weiteres einleuchtend, daß dem
Fürſten Bülow nunmehr gar nichts anderes
übrig blieb, als ſich entweder mit der
neuen Mehrheit Konſervative und
Zentrum ins Einvernehmen zu ſetzen
und mit dieſer weiter zu regieren oder
aber ſeine Entlaſſung zu nehmen. Sich wieder
mit dem Zentrum in Verbindung ſetzen
wollte Fürſt Bülow nicht und das macht
ihm alle Ehre! es blieb mithin gar nichts
anderes übrig, als zu demiſſionieren. Dies
der Verlauf der Dinge.

Schlimmer Stand
der ReichsFinanuzen.

Merſeburg, 29. Septbr.
Die Schulden des Deutſchen Reiches betragen

über 4 Milliarden Mark. Während im Jahre
1880 für Verzinſung der Reichsſchulden erſt
6 Millionen Mark jährlich erforderlich waren,
iſt dieſe Summe jetzt auf 170 Millionen ge
ſtiegen. Die gleiche Summe von 170 Millionen
jährlich iſt für Penſionen erforderlich, dem
nach müſſen zunächſt 340 Millionen für Zwecke
aufgebracht werden, denen Einnahmen nicht
gegenüber ſtehn. eine große Summe!

Unſere Kolonien koſten jährlich ebenfalls
Millionen, ohne daß ſie nennenswerte Summen
einbrächten.

Angeſichts der immer mehr wachſenden
Schuldenlaſt, ohne daß entſprechende neue
Einnahmen geſchaffen werden konnten, ent-
ſchloß man ſich zur Finanz-Reform, die fünf
hundert Millionen jährlich neu erbringen
ſollte, und es wurden in der Hauptſache dieſe
neuen Steuern auf tägliche Konſum- Artikel
gelegt.

Nachträglich ſtellte ſich dann heraus, daß
das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und
Ausgaben trotz der Finanz-Reform noch
immer nicht hergeſtellt werden konnte,
und es wird jetzt bereits in den
Blättern bekannt gegeben, daß demnächſt 550
Millionen neu geliehen werden ſollen.

Wir würden uns dann der fünften Milliarde
Schulden mit Rieſenſchritten nähern, und zur
Verzinſung jeder neuen Milliarde ſind weitere
40 Milltonen jährlich erforderlich

Werden nun die 500 Millionen jährlich
aus der Finanz-Reform, wie beabſichtigt, auf-
kommen Die Sozialdemokraten machen
Front gegen die neuen Steuern, indem ſie
Biere und Branntwein boykottieren, alſo
gerade die beiden Objekte, aus denen die
reichſten Erträge erwartet wurden. Nun
trinken zwar nicht nur die Sozialdemokraten
Bier und Branntwein, ſondern auch
andere Leute, auch iſt in einzelnen
Städten und Landſtrichen der Bierkrieg be
reits beendet, aber die Enthaltſamkeit vom
Biergenuß dauert ſtellenweiſe jetzt ſchon länger,
als ſechs Wochen, und ſchon der Ausfall eines
Monats bei der Bier und Branntweinſteuer
würde genügen, die ganze Anſchlagsſumme
der Steuer Erträge der Finanz-Reform illu-
ſoriſch zu machen.

Die Not des gewerblichen
Mittelſtandes.

Merſeburg, 29. Sept.
Es kann gerade vom Standpunkt auf-

richtiger Vaterlandsliebe aus nicht deutlich
genug darauf hingewieſen worden, daß der
gewerbliche Mittelſtand ſich augenblicklich in
einer Notlage befindet und daß es zu unab-
ſehbaren Folgen führen kann, wenn der
Mittelſtand ſich verblutet. Jmmer und immer
neue Laſten werden ihm auferlegt, und es
ſteht leider zu befürchten, daß der materielle
Zuſammenbruch ihrer Exiſtenz von einer
ganzen Anzahl Angehöriger des Mittelſtands
über kurz oder lang zu beklagen ſein wird,
wenn die Laſten weiter wachſen, wie bisher.

Die Abgaben und Laſten, die der Mittel
ſtand zu tragen hat, gehen bereits vielfach über
die nen Grenzen hinaus, ſo daß die ge
deihliche Entwickelung dieſes unentbehrlichen
Mittelgliedes jeder geſunden Volkswirtſchaft

in unſerem Vaterlande ernſtlich bedroht iſt.
Wie ſchwer wird ihm jetzt, ſeine ſozialen Bei-
träge aufzubringen! Deutlich erſteht man
das aus den Angaben in den Gewerbebe
richten verſchiedener Berufsgenoſſen-
ſchaften. Stundungsgeſuche und An-
träge auf Zwangsbeitreibung haben ſich bei
vielen Berufsgenoſſenſchafteu von Jahr zu
Jahr, zum Teil in erſchreckender Weiſe ver
mehrt. Es ſeien hier nur einige Beiſpiele
angeführt?. So wurden ſim Jahre 1906 bei
der nordöſtlichen Eiſen und Stahlberufsge-
noſſenſchaft mit 5284 Mitgliedern nicht weniger
als 1411 Anträge auf Zwangsbeitreibung
und 177 Stundungsgeſuche geſtellt. Bei der
ſüddeutſchen Eiſen und Stahl-Berufsgenoſſen
ſchaft mit 12 214 Mitgliedern waren 4789
Mahnungen und 2317 Anträge auf Zwangs
beitreibung notwendig. Die SteinbruchsBe
rufsgenoſſenſchaft hatte im letzten Jahre 9460
Mitglieder 258 Mitglieder ſuchten um Friſten
für die Beitragszahlung nach und gegen 2658
Mitglieder mußte die Zwangsbeitreibung ver
anlaßt werden.

Das Allertraurigſte aber liegt in folgen
dem Jn weit mehr als 2000 Fällen bei der
Steinbruchs-Berufsgenoſſenſchaft mußte die
Zwangsbeitreibung gegen Leute mit einem
durchſchnittlichen Jahreseinkommen von weniger
als 3000 Mark gerichtet werden. Das ſoziale
Empfinden ſchweigt dazu, daß dieſe gepfändeten
Leute weit eher, als viele Arbeitskategorien
zu den wirtſchaftlich Schwachen, im Geiſte der
ſozialen Botſchaft, gehören. Dieſes ſoziale
Empfinden ſchweigt auch dazu, daß die ge
pfändeten kleinen Unternehmer für eigene
Krankheit und für den Schutz der eigenen
Familienmitglieder nichts zurücklegen können.
Die Reform der Sozialverſicherung will dieſen
Leuten neue Laſten auferlegen. Das Aller-
ſchlimmſte aber iſt, daß dieſen kleinen und
kleineren Unternehmern auch die unprodukttven
Laſten aufgebürdet werden ſollen, die der Ent
wurf der Reichs-Verſicherungs-
ordnung unbedingt im Gefolge haben
muß. Wir denken dabei insbeſondere an die
ungezählten Millionen überflüſſtiger Koſten,
die durch die geplante Errichtung der Ver
ſicherungsämter entſtehen werden.

Bier-Krieg.
Mühlhauſen i. Th., 27. September.

Jn einer hier abgehaltenen öffentlichen Ver
ſammlung wurde beſchloſſen, den Bierboykott
nur noch für die Wirtſchaften aufrecht zu er
halten, die das Literglas teurer als 10
Pfg., das o Literglas teurer als 13 Pfg.
und das Literglas teuerer als 16 Pfg.
verkaufen. Bisher beſtand ein Beſchluß, alle
Erzeugniſſe der hieſigen Brauereien zu boy-
kottieren. Die Brauer haben von dem ur-
ſprünglichen Hektoliterpreiſe von 20 Mk. eine
Mark abgelaſſen. Der Bierſtreik hält hier
nun ſchon faſt acht Wochen an.

Spanier und Kabylen.
Madrid, 28. Sept. Die ſpaniſchen

Truppen haben die Kasbah von Seluan ein-
genommen.

Melilla, 28. Sept. Die Kolonne des
Generals Orozco iſt ohne Zwiſchenfall durch
Seluan marſchiert. Auch auf dem Gurugu-
berge hat ſie keinen Widerſtand gefunden.

Melilla, 28. Sept. Seit geſtern vor
mittag ſtehen die Hänſer der Führer der Ein
geborenen am Gurugu in Flammen. Das
Feuer iſt angelegt worden durch die den
Spaniern ergebenen Marokkaner, die ſich da-
durch für die Zerſtörung ihrer Häuſer durch
die Harka rächen wollen.

Madrid, 27. Sept. Alle Meldungen
ſtimmen darin überein, daß die Kabylen
infolge der letzten Schläge gänzlich entmutigt
ſind und es nicht auf die Erſtürmung des
Gurugu ankommen laſſen wollen, ſondern
maſſenweiſe um Frieden bitten. Eine Drahtung
ſpricht von 4000 Sikar, die kapitulierten. Der
ganze Gurugu iſt mit weißen Fahnen bedeckt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Sept. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer verweilt in Rominten;
nähere Nachrichten liegen nicht vor. Jhre
Maj. die Kaiſerin iſt nach Potsdam zurück
gereiſt.

Griechenland.
Athen, 28. Sept. Die Teilnehmer an

der großen Verſammlung der Vereine aus
Athen und Piräus auf dem Margsfelde zogen
nach Annahme einer Adreſſe an den
König vor das Schloß. Dort wurde dem
König eine Reſolution überreicht. Unter
dem Jubel des Volkes hielt König Georg
darauf vom Balkon aus eine Anſprache, in

der er der Hoffnung Ausdruck gab, daß die
Kammer den Forderungen des Volkes Rech
nung tragen werde. Er werde allen dem
Wohle der Nation dienenden Geſetzen, wenn
ſie konſtitutionell ſeien, ſeine Zuſtimmung er
teilen. Das Meeting verlief ohne Störung.
errreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Cokales.
Merſeburg 29. September.

Vom „Großdeutſchen Verband“.
An Stelle des Herrn Geh. Rat Kaßner iſt
zum Vorſtand des Verbandes für die öffent-
lichen Feuerverſicherungs Anſtalten in Deutſch
land dieſer Tage in Goslar der Direktor der
SchleswigHolſteiniſche n Brandkaſſe, Herr Geh.
Regier Rat Wenneker in Kiel gewählt
worden. Die Verlegung des Verbands
Bureaus von Merſeburg nach Kiel erfolgt
noch in dieſem Jahre, möglicher Weiſe noch
im Laufe des Monats November. Dieſe Ver
legung bedeutet für Merſeburg immerhin einen
Verluſt, wennſchon es nicht viele Beamte
ſind, die ihr Domizil verlegen werden. Man
kann dieſe Verlegung nur bedauern und
hoffen, daß die Wahl des Vorſtandes ſpäter
einmal wieder auf einen Merſeburger Herrn
fäällt, wie es vor Jahren, ehe Herr Geh. Rat
Kaßner gewählt wurde, auch ſchon einmal der
Fall geweſen iſt.

Poſtaliſches. Während des Winter-
halbjahres vom 1. Oktober ab werden
in Merſeburg die Poſtſchalter erſt um 8 Uhr,
der Brief- und Paketausgabeſchalter
jedoch ſchon um 71 Uhr morgens für den
Verkehr mit dem Publikum geöffnet.

Ueber den Rückgang des Lehrer-
mangels an den preußiſchen Volksſchulen
ſchreibt man: Durch die vom Landtage für
das laufende Etatsjahr neu bewilligten Semi-
nare wird ſich der Beſtand an Seminar-
ſchülern und ſchülerinnen bis Ende dieſes
Jahres jedenfalls auf 18000 erhöhen, nach-
dem im vorigen Jahre der Beſuch der damals
vorhandenen 183 Seminare ſich auf 17 500
Schüler belaufen hatte. Dieſe andauernde
Steigerung im Beſuch der Seminare und
Präparandenanſtalten, die durch eine weſent
liche Vermehrung der Anſtalten in den letzten
Jahren hervorgerufen iſt, hat ein bemerkbares
Herabgehen des Lehrermangels zur Folge ge-
habt. Denn während noch im Jahre 1901
von 90 208 vorhandenen Stellen für Lehrer
und Leyrerinnen 1862 unbeſetzt waren, ging
im Jahre 1908 dieſe Zahl auf 1345 zurück
bei einem vermehrten Beſtande von 108 761
Stellen. Man kann daher wohl annehmen,
daß die Unterrichtsverwaltung mit der Er
richtung neuer Seminare und Präparanden-

anſtalten fortfahren wird, da ſich dieſe als
das wirkſamſte Mittel zur Beſchränkung des
Lehrermangels erwieſen haben. Dabei iſt zu

berückſichtigen, daß infolge der Gehaltsauf-
beſſerungen durch das Lehrerbeſoldungsgeſetz
Penſionierungen in der nächſten Zeit natur
gemäß in ſtärkerem Umfange zu erwarten
ſtind, weil dieſe vor dem Jnkrafttreten des
Geſetzes naturgemäß nach Möglichkeit be-
ſchränkt wurden. Auch machen die zahlreichen
überfüllten Schulen, in denen ja auch ein be
ſtehender Lehrermangel zum Ausdruck kommt,
weitere Maßnahmen zur Pflicht. Sobald ſich
überſehen läßt, in welcher Zahl aus den
nichtſtaatlichen Lehrerinnenſeminarien infolge
der Mädchenſchulreform Lehrerinnen für den
Volksſchuldienſt hervorgehen, wird man ſich
auch über die Errichtung neuer Lehrerinnen-
ſeminare ſchlüſſig werden können.

Verſchwunden. Das Dienſtmädchen
Anna Biller aus Veſta bei Dürrenberg iſt
ſeit Freitag verſchwunden. Jn den Morgen-
ſtunden verließ das Mädchen ihren Heimats-
ort, um nach Merſeburg zu wandern, wo es
zu einem Termin auf dem Amtsgericht er-
ſcheinen ſollte. Hier iſt die B. nicht einge-
troffen. Nachfragen ergaben, daß die B. ſich
auch nicht mehr in Veſta aufhält. Alle Nach
forſchungen nach dem Verbleib des Mädchens
ſind bisher erfolglos geblieben. Die Eltern
der Verſchwundenn nehmen an, daß ſie ſich
ein Leid zugefligt hat, da ſie ſich vor dem
gerichtlichen Termin, in dem ſie angeblich als
Zeugin vernommen werden ſollte, große Angſt

atte.g Verhaftet wegen Vergehens gegen
g 173 St.-G.. B. wurde geſtern der ſchon mit
Zuchthaus vorbeſtrafte Jnvalide Engel-
hardtz er wurde dem AmtsgerichtsGefäng-
nis zugeführt.

Provinz und Umgegend.
Kloſter Roßleben, 27. Sept. Unſer

Ort trug geſtern feſtliches Gewand: die
Straßen zierten Ehrenpforten, die Häuſer
waren geſchmückt mit Fahnen und Laubge-
winden. Dieſe Ehrung t der Vereinigung
zur Erhaltung deutſcher urgen, die geſtern
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einen Beſuch der etwa Stunde von hier
belegenen Burg Wendelſtein angekündigt
hatte. Es waren mit den Nachmittagszügen
von Sangerhauſen und Merſeburg her gegen
200 Perſonen eingetroffen. Unter ihnen
waren vertreten: Se. Exzellenz der Ober
räſident der Provinz Sachſen von Hegel
agdeburg, Regierungspräſident von Eiſen
art-RotheMerſeburg, Geh. Baurat
eisner-Merſeburg, Landtagsabgeordneter v.

Helldorff- St. Ulrich, der Königliche
Landrat des Kreiſes Querfurt, Erb Ab
miniſtratorr Graf von Witzleben-
Aktdöbern u. a. Es waren auch Teilnehmer
an der Beſichtigung aus entfernteſten Ge
genden Deutſchlands erſchienen, und alle
werden mit Eindrücken von hier geſchieden
ſein, die bleibend ſein und nachwirken werden
in der Begeiſterung für die Vereinigung zur
Erhaltung deutſcher Burgen. Jn langer
Wagenreihe wurden die Herren nach dem
Wendelſtein geführt, wo in der Nähe des
Gaſthauſes ein Zelt erbaut war, in dem die
Beſucher ſich ſammelten. Profeſſor Dr.
Spangenberg-Roßleben begrüßte ſie namens
der Ortsgruppe Roßleben von der Burgver
einigung und ſchloß mit dem Wunſche, daß
die Anweſenden das Empfinden von hier
mitnehmen möchten, daß der Boden heilig
ſei, geweiht durch der Vorfahren Schweiß
und Blut. Profeſſor Größler- Eisleben ver
breitete ſich in einem packenden Vortrage über
den Namen, die Entſtehung und Geſchichte
der Burg Wendelſtein durch die einzelnen
Jahrhunderte, bis ſie in den Beſitz Preußens
überging. Wir verweiſen auf die einſchlägi-
gen Ausführungen Größlers in ſeinem
„Führer durch das Unſtruttal“. Jm Burg-
t gab der Vorſitzende der Burgvereinigung,

odo Ebhardt-Berlin, an der Hand von
Lageplänen, Skizzen u. a. ein klares Bild
Über die bauliche Entſtehung und Entwicke
lung der Burg, wobei er Bezug auf den
trefflichen Luckeſchen Führer durch die Burg
nahm. Se. Exzellenz Oberpräſident v. Hegel-
Magdeburg gab der Freude Ausdruck, daß
nun auch die Burgvereinigung ihre Schritte
nach unſerer Heimatprovinz gelenkt habe und
ihre Tätigkeit hier entfalten wolle.
ſonders anerkennende Worte für Ebhardt ließ
er ausklingen in ein Hoch auf ihn. Der
Rundgang durch die einzelnen Teile der
Burg zeigte, von wie großem Umfange ſie
iſt und welche große Bedeutung ihr beizu-
meſſen iſt. Durch die Munificenz der König
lichen Regierung zu Merſeburg war die
„Reitbahn“ für den Beſuch freigegeben, d. i.
der' Reſt des dicken Bergfrieds, von deſſen
Hönen der Blick weit über die herrliche Un
ſtrutaue nach der Finne, der Steinklebe,
nordwärts nach dem Ziegelrodaer Forſt und
dem Kyffhäuſer ſchweift. Abends 6 Uhr er-
folgte die Rückfahrt nach Roßleben, woſelbſt
ſich die Feſtteilnehmer im „Schützenhauſe“
ſammelten und ihnen vom Erb-Adminiſtrator
Grafen von Witzleben-Altdöbern ein Abend-
eſſen in liebenswürdigſter Weiſe geboten
wurde. Es entwickelte ſich hier ein gemüt-
liches Beiſammenſein, das durch Geſänge
des Kyffhäuſer Quartetts aus Sangerhauſen
verſchönt wurde. Sr. Majeſtät dem Kaiſer
wurde ein Huldigungstelegramm geſandt.
Erb Adminiſtrator Graf v. Witzleben toagſtete
auf Exzellenz v. Hegel, dieſer auf Herrn von
Witzleben. Ein weiterer Trinkſpruch galt
dem Regierungspräſidenten von Eiſenhart-
Rothe. Der Vorſitzende, Bodo Ebhardt-
Berlin, überreichte in Anerkennung um das
Arrangement des heutigen Tages die ſilberne
Medaille der Burgvereinigung dem Direktor
Biere y- Erfurt. Korth Liſſabon und die
Trierer Ortsgruppe hatten Grüße telegraphiſch

übermittelt. Die Beſichtigung ernige
Regenſchauer konnten die Freude nicht beein-
trächtigen verlief in beſter Stimmung
und die Feſtteilnehmer werden noch gerne
z in Roßleben verlebten Tag zurück-

enken.

Weißenfels, 28. Sept. Wolkenbruch-
artige Gewitterregen traten geſtern
nachmittag gegen 5 Uhr jenſeits der Saale,
ſo in Tagewerben, Reichardtswerben, Poſen-
dorf uſw. auf. Der Regenguß hielt beinahe
eine Stunde an und ſetzte innerhalb weniger
Minuten Straßen und Plätze fußhoch unter
Waſſer.

Delitzſch, 28. Sept. Die Ernte von
100 Morgen Weizen iſt dem Gutsbeſitzer
Regel in Zſchernitz, bei einem Diemen-
brande, vernichtet worden. Das Feuer entſtand
während des Dreſchens. Die Dreſchmaſchine
wurde ebenfalls vernichtet. Anſcheinend haben
Funken aus der Lokomobile den Brand
verurſacht.

Gommern, 28. Sept. Bei dem Ver
ſuche, eine Störung bei einer im Gange
befindlichen Dreſchmaſchine zu beſeitigen,
kam der Maſchiniſt Schulze mit

Be
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Kopf in das Getriebe. Er wurde auf der
Stelle getötet.

Naumburg, 28. Sept. Einige Verkäu-
ferinnen, die Liebesgaben nach Südweſtafrika
geſandt hatten, erhielten jetzt von einem heim
gekehrten Soldaten 13 wertvolle Straußen
federn überſandt.

Torgau, 28. Sept. Kronprinz Georg
von Sachſen traf in Begleitung ſeiner beiden
Brüder, der Prinzen Chriſtian und Ernſt,
mittels Automobils, von Dresden kommend,
heute nachmittag hier ein. Sie nahmen in
einem Hotel Wohnung und gedenken bis
Donnerstag hier zu verweilen und in der
Umgegend von Torgau verſchiedene Sehens
würdigkeiten in Augenſchein zu nehmen.

Mühlhauſen i. Th., 28. Sept. Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat dem
Bahnbaukomitee für die Linie Mühlhauſen

Nordhauſen mitgeteilt, daß zurzeit wegen
der ungünſiigen finanziellen Lage die Bahn
nicht gebaut werden könne.

Heiligenſtadt, 27. Sept. Die Nord
licht- Erſcheinung iſt auch hier am
Sonnabend abend am nordweſtlichen Himmel
ſehr deutlich beobachtet worden. Es war ein
ſeltenes Naturſchauſpiel von großer Pracht.
Ein Lichtkegel, beſtehend aus fünf ſenkrecht
auf dem Horizont aufſtehenden, parallel ver-
laufenden und ſich von der Mitte aus nach
beiden Seiten zu verkürzenden, gewaltigen
Lichtſtreifen, ließ den ganzen nördlichen
Himmel in ſtrahlender Helle erſcheinen. Das
wunderbare Farben- und Lichtſpiel dauerte
von 850 bis 9,10 abends.

Raßnitz (Kr. Merſeburg), 27. Septbr.
Die Unterhandlungen einer Pariſer Geſell
ſchaft mit den hieſtgen Beſitzern zwecks An
kaufs der Felder zum Kohlenabbau haben ſich
zerſchlagen, da von ſeiten der zuſtändigen
deutſchen Behörde einem ausländiſchen Kon-
ſortium die erforderliche Genehmigung zu dem
Unternehmen verſagt wurde. Gegenwärtig
iſt nun ein Herr aus Halle bemüht, erneut
Kaufverträge zwiſchen einem Berliner Bank-
hauſe und den hieſigen Beſitzern zu demſelben
Zwecke zuſtande zu bringen. Man betrachtet
jedoch mit einer gewiſſen Skepſis das Unter
fangen, da ſchon ſeit Jahren mit Bank-
häuſern, Bergwerksgeſellſchaften Unterhand
lungen gepflogen und Verträge abgeſchloſſen
worden ſind, ohne daß ein definitives Ergeb-
nis ſich zeigte. Hoffentlich gelingt es dem
neuen Unternehmen.

Schiepzig 27. Sept. Ertrunken iſt
vor einigen Tagen in der hieſigen Saale die
20 jährige Tochter des Gaſtwirts Gortſchling
hier. Das junge Mädchen wollte an der
Saale Waſſer ſchöpfen, muß hierbei das
Uebergewicht bekommen haben und in die Saale
abgeſtürzt ſein. Anders kann man ſich den
betrübenden Fall nicht erklären.

Roßleben, 27. Sept. Prinz Adal-
bert von Preußen ſtattete heute im Auto-
mobil, von Ziegelrodakommend, unſerer
Kloſterſchule einen Beſuch ab. Der hohe
Gaſt wurde am eiſernen Tore vom Erbad-
miniſtrator empfangen und in die Anſtalt
geleitet. Hier erfolgte die Vorſtellung des
Lehrerkollegiums. Am Kriegerdenkmal hatten
ſämtliche Schüler Aufſtellung genommen.
Der Erbadminiſtrator erläuterte auch die
Baupläne für die projektierte Kirche und an
dere in Ausſicht genommene bauliche Ver-
beſſerungen. Als der hohe Herr ſich wieder
verabſchiedete, brachte der primus omnium der
Schüler ein Hoch aus. Neben dem Prinzen
hatte der Erbadminiſtrator im Automobil
Platz genommen, und nun ging die Fahrt
nach dem Wendelſtein.

Bitterfeld, 27. Sept. Auf der Grube
Auguſteereigneteſichmittagseinbedauerlicher Un
fall. Dort waren zur genannten Zeit mehrere
Angeſtellte eines Dachdeckermeiſters im Be-
griff, von der Luftbühne der Kohlenbahn
nach Beendigung ihrer Arbeit herunter-
zuſteigen. Hierbei geriet der Hilfsarbeiter
Kurt Ni eder von Niemegk aus unbekannten
Gründen an eine elektriſche Starkſtrom-
leitung, wobei er ſo ſchwer verletzt wurde,
daß er auf dem Transport nach dem Kreis
krankenhauſe verſtarb.

Querfurt, 27. Sept. Den Polizei
ſergeauanten Wiedemann und Haupt
gelang es geſtern, einen Hallenſer feſtzu-
nehmen, welcher in der Nähe des Bahnhofs
frettiert hatte nachdem ſeine Perſonalien feſt
geſtellt waren und man ihm die Fanggeräte
abgenommen, konnte er wieder entlaſſen werden.

Diemitz, 28. Sept. Am 4. und 5. Oktober
findet im Provinzial Obſtgarten Diemitz ein
Kurſus ſtatt, in dem die Ernte und das
Verpacken des Obſtes zu erlernen iſt.
Mit Bezug auf die mehreren Orts ſtattfin-
denden Obſtmärkte werden derartige Gelegen
heiten willkommen ſein, damit ſich alle, die
Obſt verpacken wollen, vorher gründliche An
leitung hier verſchaffen können. Der Kurſus

zweiter zu kümmern, zu ſeinen Eltern nach Mitten-

iſt unentgeltlich. Anmeldungen ſind ſofort
an den Obſtgarten in Diemitz zu richten.

Nedlitz (Anh.), 28. Sept. Der Hilfs-
jäger Miegli z erſchoß ſich heute früh mit
dem Dienſtgewehr aus bis jetzt unbekannten
Grlinden im hieſigen Forſtreviere. Als der
in der Nähe weilende Forſtmeiſter Gieſecke
auf den Schuß herbeteilte, lag der junge
Mann in den letzten Zügen.

er woLuftſchiffahrt.
Paris, 28. Sept., Zu den Beiſetzungs

feierlichkeiten der mit der „République“ ver
unglückten vier franzöſiſchen Offiziere erſchien
auf Befehl Kaiſer Wilhelms als ſein Vertreter
der deutſche Militärattachs und legte einen
Kranz des Kaiſers im Namen des deutſchen
Heeres nieder.

Friedrichshafen, 28. Sept. „B. III
unternahm heute mittag 11/, Uhr einen Auf-
ſtieg von nur einer Stunde. Um 3 Uhr
nachmittags fand ein weiterer Auſſtieg ſtatt,
der bis 42 Uhr dauerte. Das Luftſchiff
bewegte ſich in wechſelnder Höhe bis zu 800
Meter bei käftigem Nordweſtwind. Beide
Aufſtiege hatten die Erprobung der Funken
telegraphie an Bord des Luftſchiffes zum
Zwecke.

Cook.

London, 28. Sept. Die „Brooklyner
Standard Union“ veröffentlicht einen ſenſa-
tionellen Artikel, der Cook beſchuldigt, daß
die Photogrophien des Nordpols Fälſchungen
ſeien und daß dieſelben von Herbert Beere,
einem Mitgliede der Peany Hilfsexpedition
von 1901 aufgenommen worden ſind.

Gerichtszeitung.
Berlin, 28. Sept. Vor dem Schwurgericht 2

in Berlin begann am Montag der letzte Akt eines
ſchaurigen Familiendramas. Der Arbeiter Rau-
r ock in Wasmannsdorf, in der Nähe von
Mittenwalde, hat vor einiger Zeit ſeine Frau und ſeine
drei Kinder ums Leben gebracht. Jn der Nacht
zum Himmelfahrtstage begann der Mann mit ſeiner
Frau einen Streit, in deſſen Verlaufe er über die
Bedauernswerte herfiel und ſie erwürgte. Darauf
häufte der Mann in der Stube leicht breanbare
Gegenſtände auf und zündete ſie an. Er entfernte
ſich hierauf und begab ſich, ohne ſich um ſeine drei
ſchlafenden Kinder im Alter von 1, 3 und 5 Jahren

walde. Die Kinder wurden am nächſten Morgen
tot aufgefunden ſie waren erſtickt. Die Leiche der
Frau lag quer vor dem Ofen. Vor dem Schwur-
gericht ſpielte der Mann eine mehr als eigenartige
Rolle. Während er vor dem Unterſuchungsrichter
ein reuiges Geſtändn s ablegte, verfolgte er jetzt in
der Verhandlung vor dem Schwurgericht die Taktik
des Leugnens. Die Verhandlung endete mit der
Verurteilung des Angeklagten wegen des Totſchlags
an der Ehefrau zu 15 Jahren Zuchthaus, ferner
wegen der Brandſtiftung und des Totſchlags in
drei Fällen an den Kindern zu lebenslänglichem
Zuchthaus und Ehrverluſt. Der Angeklagte erklärte
die Strafe ſofort antreten zu wollen.

Meiningen, 28. Sept. Die Strafkammer ver
urteilte den 17jährigen Kaufmannslehrling Edel-
mann aus Oberneubrunn, der kürzlich in Themar
den Satllerlehrling Oeckel im Verlaufe einer
Neckerei ſo unglücklich geſtochen hatte, daß der
junge Mann nach einigen Stunden ſtarb, zu drei
Monaten Gefängnis. Der Angeklagte ſoll der be-
dingten Begnadigung empfohlen werden.

Leipzig, 28. Sept. Der 23 Jahre alte Kauf-
mann Walther Berndt hatte in Leipzig ein
möbliertes Zimmer gemietet und geriet, angeblich
verſehentlich, in das benachbarte Zimmer. Hier
wohnte eine Kellnerin. Aus einem Schrank ſtahl er
der Kellnerin ein Sparkaſſenbuch über 300 Mk. und
einen Betrag von 100 Mk. in bar. Mit dem ent-
wendeten Buche begab der Spitzbube ſich ſpäter zur
Sparkaſſe und hob das Geld ab. Jn kurzer Zeit
brachte er die ganze geſtohlene Summe von 400 M.
durch. Das Gericht verurteilte den Miſſetäter zu
1 Jahr 3 Mon. Gefängnis und Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren

Vermiſchtes.
Dresden, 28. Sept. Jn Pottſchappel bei

Dresden erſchoß ſich der Wirt des Gaſthauſes „Zum
Steiger“, Emil Thieme. Gerüchtweiſe verlautet,
daß der Grund der Tat darin zu ſuchen ſei, daß
Thieme von den vereinnahmten Geldern des Spar-
vereins, deſſen Kaſſierer er war, 12 000 Mk. nicht
abgeliefert haben ſoll. Als die Mitgliederverſamm-
lung ſtattfand, in der er das Kontobuch vorlegen
ſollte, ging er hinaus und beging Selbſtmord.

Elbing, 28. Sept. Zum Selbſtmord des
Oberbürgermeiſters Elditt erfährt der „Lok. Anz.
Es iſt kaum noch ein Zweifel darüber vorhanden,
daß der ſo jäh aus dem Leben Geſchiedene in Erpreſſer
hände gefallen iſt. Als Urheber der Briefe, die
den Oberbürgermeiſter mit ihren fortgeſetzten Geld-
forderungen in Verzweiflung ſtürzten, gilt der
Kellner eines Berliner Hotels. Der Verſtorbene
hielt ſich häufig als Mitglied des Herrenhauſes in
Berlin auf. Elditt ſcheint hier mit dem Kellner in
eine Verbindung getreten zu ſein, die ihm verhäng-
nisvoll wurde. Der Kellner hat ſein Opfer, wie
dies leider ſo häufig vorkommt, mit Erpreſſungen
heimgeſucht und ſoviel er nur konnte, aus ihm
herausgeholt. Man iſt dem Erpreſſer jedoch auf
der Spur; er hatte die beiſpielloſe Dreiſtigkeit, an
die verheiratete Schweſter ſeines Opfers das ſchrift-
liche Erſuchen zu richten, ſie möge den Schreibtiſch des
Verſtorbenen darauf hin unterſuchen, 'ob ſich nicht
noch ein an ihn adreſſierter Geldbrief dort vor
finde. Die Antwort wurde poſtlagernd nach einem

m

Berliner Poſtamt erbeten. Dieſes wurde von der
Kriminalpolizei beobachtet. Ein kleiner Junge, der
die Antwort abholte, wurde verfolgt. Der Brief-
ſchreiber, der wohl mißtrauiſch geworden war, ließ
ſich jedoch nirgends blicken. Auf Grund der
weiteren Ermittelungen iſt jedoch Ansſicht vor
handen, des Täters bald habhaft zu werden.

Mannheim, 28. Sept. Sonntag früh wurde
in der Nähe des Friedrichringes der Ge
ſangshumoriſt Richard Seidel aus Leipzig
mit einer Wunde am Kopf bewußtlos auf der
Straße aufgefunden und ſtarb kurze Zeit nach der
Ueberführung in ſeine Wohnung. Wie ſich heraus-
ſtellt, iſt Seidel das Opfer einer ſchweren
Mißhandlung geworden, die ihm ein Beamter der
Wach- und Schließgeſellſchaft zugefügt hat, der ſich
polizeiliche Rechte anmaßte. Der Täter, Raßhahn
mit Namen, wurde verhaftet.

Brünn, 26. Sept. Jm mähriſchen Höhlenge-
biete wurden zwiſchen der Mozacha und dem Aus
tritt der Punkva aus dem Ernſttale mehrere von
der Punkoa durchfloſſene rieſige Höhlen entdeckt,
die miteinander in Verbindung ſtehen und pracht-
volle Tropfſteinbildungen aufwe ſen. Drei weiße
Stalaktiten und Stalagmiten von wenigſtens
Meterlänge, die man hier vorfand, bieten den
wundervollen Anblick gleichſam erſtarrter Waſſer-
fälle.

Kleines Feuilleton.
Mord an den Schwiegereltern. Jn

dem holländiſchen Ort Neuenhaus, wo
erſt vor einigen Tagen ein Raubmord be
gangen wurde, ereignete ſich eine neue Blut
tat. Eine von ihrem Ehemann verfolgte
Frau verbarg ſich im Hauſe ihrer Eltern.
Als die Schwiegermutter dem Mann den
Zutritt verweigerte, erſtach er ſte auf der
Stelle der hinzueilende Schwiegervater
wurde ebenfalls niedergeſtochen. Bauern
knebelten den Wüterich und machten Anſtalten,
ihn zu lynchen, wurden aber von der Polizei
daran verhindert.

Eine Epiſode aus dem Kaiſer-
manöver. Auf dem weit ausgedehnten Ge
fechtsfelde im Taubertale ſüdlich von Tauber
biſchofsheim, wo am 17. September mittags
die Kaiſermanöver ihr Ende erreichten, ſpielte
ſich nach Schluß des Manövecrs ein ſehr in
tereſſantes und ſeltenes Schauſpiel ab. Um
1 Uhr 20 Min. tauchte plötzlich aus dem
dichten Wolkenſchleier der ſchimmernde Leib
des „Zeppelin 3“ hervor. Der Kaiſer ließ
ſein Auto halten und frug einen Ludwigs-
burger Dragoner, ob er mit ſeiner Lanzen-
ſtange telegraphieren könne. Als dieſer es
bejahte, gab der Kaiſer die Worte an, die er
Zeppelin 3“ zur Begrüßung zu übermitteln

wünſchte. Er ließ Zeppelin 3“ wiſſen, daß
er ſchon ſeit mehreren Stunden auf ihn ge-
wartet habe und es bedauere, daß „Zeppelin
3“ erſt ſo ſpät gekommen ſei. „Zeppelin 3“
warf bald darauf eine etwa einen halben
Meter lange Papierrolle zur Erde, die von
Soldaten in einem Weinberge aufgehoben
und dem Kaiſer überbracht wurde. „Zeppe-
lin 3“ entſchuldigte ſich, daß er infolge des
dichten Nebels den Standpunkt des Kaiſers
nicht gleich gefunden habe, er freue ſich aber,
daß er doch noch überhaupt rechtzeittg auf
dem Manöverfelde eingetroffen ſei. Der
Kaiſer ließ die Antwort von „Zeppelin 3“
von ſeinem Gaſte, dem öſterreichiſchen Thron
folger, leſen. Er ſtimmte ein „Hurra“ auf
Zeppelin 3“ an, das von den Tauſenden

von Truppen und Zuſchauern mit Begeiſte-
rung aufgenommen wurde. Man war noch
von dem intereſſanten Moment ergriffen, als
neuer Jubel die Menſchenmenge erfaßte. Von
Norden her erſchien plötzlich in eiliger Fahrt
„G.oß 2“ in den Lüfren. Ec ſteuerte direkt
auſ „Zeppelin 3“ zu und legte ſich ſo nahe
an deſſen Seite, daß ſich die Jnſoſſen bei
nahe die Hände reichen konnten. Die Paſſa-
giere der beiden Luftſchiffe in „Zeppelin 3
waren an 20 Herren begrüßten ſich mit
Hurrarufen und Hutſchwenken. Dann führten
beide Luftſchiffe intereſſante Bewegungen aus:
„Zeppelin 3“ kreuzte zunächſt ſehr nahe dem
„Groß 2“, worauf dieſer über Zeppelin 3“
hinwegfuhr. Es war ein unvergeßliches
Luftſpiel der beiden Ballons, wie es bisher
noch nicht geſehen worden war. Unter
Grüßen ſeiner Jnſaſſen ſteuerte dann „Zeppe-
lin 3“ nordwärts und fuhr das Taubertal
aufwärts in Richtung nach Frankfurt. Das
Luſtſchiff flog dabei nur etwa 100 Meter
über dem Tale, überall aufs freudigſte be
grüßt. „Groß 2“ begleitete noch einige Zeit
die Fahrt des kaiſerlichen Autos und wandte
ſich dann gegen Boxberg.

Dr. Wegener's Thee
berühmt zur Beſeitigung von Hartleibigkeit,
Verſtopfung, Leber- und Gallenſtörung, ſowie
Hämorrhoiden. Angenehm zu nehmen und
prompte Wirkung ohne jede Beſchwerden.
Preis Mark 1.50 in Apotheken erhältlich,
wenn nicht, wende man ſich an die
Ferromanganingeſellſchaft, Frankfurt a M.,
Kronprinzenſtraße 56.
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Russeror denklich
preiswerte

kntenplan 9. E. k. e en e kntenplan 9.

Kleiderstoffe
Elegante Damen- Konfektion

zu Solden Preiven
Costiimmes, Paletots, Kleicerröcke, Blusen, Unterröchke.

Geschàfts-Verlegung.
Verlege meine Damen- und Herrn-Frisier-Salons von

Gotthardtstr. 17 nach den modern eingerichteten Geschäfts Räumen

schräggegenüber F. Gotthardtstr. 32.

Otto Stievritz.
Damen- u. Herren-gFriſeur.

Santgutverkaut!
Von der Landwirtſchaftlichen Kammer anerkannter

h Petkuſer Roggen
1. Abſ. m. einz. Centern à Ctr. 12. Mk.

Strubes SquarcheadWeizen
1. Abſ. in einz. Centnern à Ctr. 14. Mk.

Genannte Saaten bei 10--19 CEtr. a Etr. 25 Pfg., bei 20--99 Ctr.
a Etr. 50 Pfg. billiger. Bei der 2. Abſaat ermäßigen ſich ſänntl ſche

Preiſe um 25 Pfg. (2140Domüäne Schladebach b. Kötschau (Corbetha--Leipzig.)

Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß mit dem

30. September [909
unſer

Kassenlokal
nach

Oberburgstrasse Nr. 5, parterre links
verlegt wird.

Beitragszahlungen werden daſelbſt angenommen
Montags, Dienstags, Mittwochs, Donnerstags

von Vormittag s bis Mittag 1 Uhr.
Die Auszahlung des Krankengeldes c. erfolgt

Freitags von Vormittag s bis Mittag 1 Uhr
und Nachmittag von 3 bis 6 Uhr.

Es fungieren vom 30. September 1909 ab:
1. als Rendant Herr Hermann Steinecke,
2. als Buchhalter Herr Auguſt Schmidt

Merſeburg den 28. September 1909.
Der Vorstancdl.

Paul Thiele, Vorſitzender.

Salon u. Induſtrie-Hriketts
Marke „Cecilie“

(2178

in anerkannt prima und unübertroffener Aualität geben wir jederzeit
zu billigſten Tagespreiſen ab.

D. Neue gut gepflaſterte Abfuhrwege vorhanden. M
Gewerkschaft „Christoph Friedrich

Grube „Cecilie“ bei Lützkendorf.

v

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Hut „Blaſen-, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
vffen. Sonntag 8--1 Uhr

c

Bekanntmachung.
Der Coks- u. Teermarkenverkauf

findet vom 1. Oklober er. ab aus
ſchließlich im Comptor der Gasan-
ſtalt, und zwar
vormittags von s bis 12 Uhr,

nachmittags von 2 bis 4
bezw. 6 Uhr statt.

Me ſeburg, den 29. September 1909.
Die Verwaltung der

Gasanstalt.

Grundstücks- Verkauf.
Sonnabend, d. 2. Oltober d. J.,

nachmittags 4 Uhr, findet im Gaſt-
hofe zu Bündorf der Verkauf des
der Frau Dietzſch gehörigen Haus-
grundſtückes nebſt Obſt- u. G wüſe-
garten 2c. öffentlich meiſtbietend
unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen ſtatt. Kauf-
liebhaber ſind hierzu eingeladen.
Die Beſichtigung der Grundſtücke
kann Freitag und Sonnabend ge-
ſchehen. J. A. Albert Franlke.

Das meiſte Geld
zahlte ſtets für

ganze Nachlaſſe von Möbeln

Laden-, Kontor- und
Reſtaurationseinrichtung., ſowie

Geldſchränke, Pianinos c.
Friedrich Peileke,

Halle a. S.
Tel. 2450 Geiſtſtraße 25.

Kaufe auch ſtets ganze Lager
J neuer Möbel.

Verlangen Sie nur:
Lanolin-

Seife

25 Pf. pro Stück.
Naohahmungen wolso man zurüok.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

er nicht weiß, wohin

r i W Wh

2 er ſich wenden ſoll, um ein gutes Fahrrad, Nähmaſchine,
S Reifen, Laternen, Glocken, Sättel, Nähmaſchinennadeln

S und alle einſchlägigen Artikel zu eiſtehen, der
ne an die renommierte Firma

Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“,

ſchreibe

Gebrüder Grüttner, Berlin-Haalensee 182.
Der Prachtkatalog iſt

bieten nicht nur in den ſtreng reellen

verſandtbereit.
chreiben beſtätigen, daß wir ſtets zur vollſten Zufriedenheit liefern.

Zahlreiche Anerkennungs
Wir

Preiſen, ſondern auch in der Ltefe-
rung beſondere Vorteile, die wohl zu beachten ſind. Vertreter überall geſucht

Künstliche Zähne,
Dlomben etc.

S in tadelloſer Ausführung
Schonende Behandlung.

Spezialität:
Zahnziehen tast sehmerzlos

Willy Muder,
Merseburg, Markt 19.

Inb.: Hubert Totzke.
Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Ver chöne-
rung des Haares, zur Reigigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jrhren
eingeſlührt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Vecrfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner-

Von der Reise
zurück.

Dr, Grüneberg,
Halle a. S., Postetr. 8 I u. III.
Spezialarzt für Haut- u. Harnkrank-
heiten. Leilanstalt und Ambula-
torium für Röntgen- und ILicht-

behandlung.

Pferde
zum ere

kauft (1975Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb.

Oelgrube 5. Tel. 349.

Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachfl. Halle a. S.

Wäsche zum Plätten
in und außer dem Hauſe wird noch
angenommen. Brühl 12, part.

SCduard Alauss
Windberg 3.Fernsprecher 27. Merseburg.

Lieferung sxämtlicher

Brenn materialien
für den Hausbedarf

in nur vorzüglichen Qualitäten.
Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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